
lia eine Spielwiese der Virtuosität, diesmal 
für die zwei Streicher. Diese meisterten 
den barocken Tanz im Geiste Händels, 
tollten durch die Fülle der Klangfarben 
Halvorsens und ließen sich auch mal auf 
eine dunkelsinnige Konversation ein, be-
vor sie vereint ins Finale flitzten.

Mit Walter Rabls Quartett Es-Dur op.1 
aus dem Jahre 1897 erinnerte die Musiker-
familie an das erste Klarinettenquartett, 
das in Wien gleich einen Kompositions-
wettbewerb des Tonkünstlervereins ge-
wonnen hat, dann aber von der Musikwelt 
vernachlässigt wurde. Das Quartett Gold-
stein-Manz ließ den symphonischen 
Klang dieses großartigen Werks für sich 
sprechen: vom Tanzhallenton zur Prokla-
mation mit Nachdruck und Wohlklang 
bis zur munteren Fröhlichkeit, die sich ins 
Hymnenhafte steigerte. Mit Recht erntete 
die virtuose Familie auch dafür zum 
Schluss begeisterten Applaus.

b Am 8. Dezember folgt bei Cultur in Cann-
statt um 18 Uhr im Kursaal ein Advents- 
und Weihnachtskonzert vom Knaben-
chor Capella vocalis, Karten gibt es unter  
Telefon 533024.

Auch Schuberts dänischer Zeitgenosse 
Niels Wilhelm Gade verfasste Fantasiestü-
cke (op.43), ein leidenschaftliches Spiel, 
allerdings nur für Klavier und Klarinette. 
Die zwei Instrumente ergänzten sich 
traumsicher im Wechselspiel, frohgemut 
oder besinnlich. Der achtsame Flügel si-
cherte die Grundlage für die luftigen Kap-
riolen der kapriziösen Klarinette. 

Ebenso bot Johan Halvorsens Passacag-

de des Adagios von op.56. Fürsorglich aber 
leitete Julia Goldstein kunstvoll den ro-
mantischen Gedankenflug mit ihrem Kla-
vierspiel: zart, träumerisch zur Einstim-
mung, energisch, schwungvoll zum Fort-
gang und leidenschaftlich oder unauf-
dringlich, wo es nötig war, bis zum energi-
schen Finale vor der Pause, vor der sich 
zum ersten Mal der aufgestaute Beifall be-
geistert entlud.

K ürzlich  gab es im Kursaal bei Cultur 
in Cannstatt ein klassisches Kam-

merkonzert. Die Pianistin Julia Goldstein 
spielte –  zusammen mit ihren drei Kin-
dern –  Fantasiestücke von Robert Schu-
mann, so als wären sie zu Zeiten ihres Ur-
großvaters Eduard Goldstein, in privatem 
Kreis in Odessa zusammengekommen, 
um miteinander zu musizieren und einan-
der zuzuhören. 

Sebastian Manz, der Klarinettist der 
Musikerdynastie, hatte Schuberts opera 
12, 56 und 73 zu einer Gesamtfantasie an-
einandergefügt, die seinem Instrument 
immer wieder die Gelegenheit bot, unbe-
kümmert zu brillieren. Aber die Vielfalt 
der poetischen Stimmungen in den ro-
mantischen Werken Schuberts bot auch 
den Streichern reichlich Gelegenheit, ihre 
Kunstfertigkeit unter Beweis zu stellen. 
Hingebungsvoll erweckte Larissa Manz 
mit ihrer Violine die verborgenen Träume 
der gebannten Zuhörer und behutsam 
lenkte das Cello von Dominik Manz die 
Fantasie der Träumer durch die Welt des 
schönen Klangs bis ans brummelnde En-

Die große Kunst der musikalischen Fantasien
Bad Cannstatt: Musikerfamilie Goldstein-Manz spielte Schumann beim Sonntagskonzert

Sebastian Manz, Dominik Manz, Larissa Manz und Julia Goldstein (v.r.n.l.). Foto:  rw 

Von Rolf Wenzel

haben wir gekürzt und nutzen den Inter-
pretationsspielraum, den der Autor vor-
sieht, großzügig aus. Wir arbeiten uns ja 
gerne an durchaus ernsten Themen ab. 
Aber beleuchten sie von mehreren Seiten 
und haben nicht den Anspruch einer kla-
ren politischen oder sozialen Aussage. Viel 
mehr schätzen unsere Fans, dass sie sich 
nach einer unserer Aufführungen oft 
noch lange mit einem Thema auseinan-
dersetzen und sich ihren eigenen Reim auf 
das Gespielte machen können“, so Braun.

Zudem sei ihm der Unterhaltungsas-
pekt sehr wichtig. Durch die Führungs-
themen dürfe kreative Leichtigkeit und 
Spielfreude nicht auf der Strecke bleiben. 
Das Publikum wird die Handschrift des 
spiel-betriebs erkennen. „Wir haben ein 
Stück, das sich mit Fragen beschäftigt, die 
zurzeit viele Menschen bewegen. Wir sind 
aber ein Ensemble, welches stark von den 
Schauspielern und ihrer Präsenz auf der 
Bühne und Spielfreude lebt. Unseren Vor-
lieben für körperbetontes Schauspiel, Vi-
sual Comedy, verspielte Ideen, skurrilen 
Humor und ‚schräge Vögel’ frönen wir 
beim Gospodin ausgiebig.“ Weitere Infos 
unter www.kkt-stuttgart.de.  (if)

seinen Stücken greift, damit ihm dieses 
Kunststück gelingt? Auf die Frage antwor-
tet Braun: „Seine Figuren sind sehr aus 
dem Leben gegriffen.“ Sie hätten oft all-
tägliche Probleme und Schwächen, die 
dem Publikum bekannt vorkommen wer-
den. Die Charaktere seien etwas über-
zeichnet. Man erkenne dadurch die Bezü-
ge zu einem „realen Alltagsleben“ gut. Die 
Übertreibungen geben viel Gelegenheit 
für komödiantische und parodistische 
Elemente. Trotzdem seien die auftauchen-
den Personen  in erster Linie Werkzeuge 
des Themas.

Und wie sieht es mit den Freiheiten aus, 
die sich der Regisseur  mit dem Ensemble 
in der Bearbeitung der Vorlage nimmt? 
Dazu sagt Braun, dass sie  die monologi-
schen Texte des Erzählers in eine Rahmen-
handlung umgewandelt haben. Ein 
„Stück ums Stück“ bei dem eine herrsch-
süchtige Regisseurin mit zwei ihr hörigen 
Schauspiellakaien Gospodins Geschichte 
erzählt. Gospodins großes Thema ist die 
Freiheit. Ein Gefühl, dass die beiden 
Schauspieler, die Gospodins  Umfeld und 
vielerlei Statisterie im Akkord abspielen 
müssen, gar nicht mehr kennen. „Zudem 

flüssigen“ (geschrie-
ben 2010) hatten 
wir, so Braun,  einen 
lakonischen und 
melancholisch-iro-
nischen Abgesang 
auf den Kapitalis-
mus im Stile eines 
Italo-Westerns. Der 
„Don Quixote“ (ge-
schrieben 2008) ist 
ein Stück, das zum 
Höhepunkt der Kri-
se mit vielen düste-

ren Visionen spielt.  „Wir arbeiten uns in 
der Zeitachse rückwärts und bringen in 
diesem Jahr ein Stück auf die Bühne, dass 
vor der Krise entstand, für seine ironische 
und sanfte Form der Kritik erst viel Lob 
einheimste, um dann ab 2008 wegen sei-
ner vermeintlichen unangemessen harm-
losen Systemkritik verrissen wurde“, so 
der Regisseur. „Dass nun gerade dieser Text 
heute so absolut aktuell wirkt, hat uns, zu-
gegeben, sehr fasziniert.“

Er bezeichnet  Löhle als Gesellschafts-
kritiker ohne erhobenen Zeigefinger. Zu  
welchen stilistischen Mitteln der Autor in 

A m 31. Oktober  ist es so weit: Die neue 
Premiere von spiel-betrieb steht an. 

Mit dem Stück „Genannt Gospodin“ in-
szeniert Alexander Braun zum dritten Mal 
in Folge ein Stück aus den späten Nuller-
jahren rund um die  Finanz-, Banken und 
Währungskrise. Sowohl das erste Stück 
„Die Überflüssigen“ wie auch das jetzige 
stammen aus der Feder des Theaterregis-
seurs und Dramatikers Philipp Löhle.

„Die Stückauswahl geschieht Jahr für 
Jahr im Team völlig unabhängig von den 
vorher gespielten Stücken“, berichtet 
Braun. Trotzdem war der Zusammenhang 
der drei Stücke 2017 bis 2019 schnell auf-
fällig. „Offenbar hat uns diese Zeit der mit 
Macht aufkommenden Krise und den düs-
teren Zukunftsvisionen interessiert. Nun, 
zehn bis elf Jahre später bringen uns wirt-
schaftliche und politische Entwicklungen 
wieder in Sichtweite eines Abgrunds. Und 
wieder sind viele der Auffassung, dass es so 
nicht weiter gehen kann. Wenn auch 
Gründe und Hintergründe etwas anders 
gelagert sind als zum Ende des letzten 
Jahrzehnts“, so Braun.  

Wenn man die drei Stücke betrachtet, 
entsteht folgendes Bild: Mit den „Über-

Figuren wie aus dem Leben gegriffen
Bad Cannstatt: Alexander Braun zur Premiere „Genannt Gospodin“ am  31. Oktober

Regisseur Alexan-
der Braun. Foto:  
Gerhard Killet (z).

dem im Wandel begriffenen Kunstmarkt 
unverzichtbar sind. Den Abschluss bildet 
eine öffentliche Ausstellung, die durch 
eine Publikation  dokumentiert wird.

Weiterhin hat an der Kunstschule das 
„Institut für Ästhetik, Kunst und Religion 
– interkulturell“ seine Tätigkeit mit sei-
nem „Studium Generale“ aufgenommen. 
Die Leitung hat Professor Michael Ecker. 
Gelehrt wird an der Kunstschule derzeit 
mit 18 Dozenten. Die Einrichtung zählt 60 
Studierende. In der Freien Kunstschule 

gibt es auch Mappenkurse für die Bewer-
bung an der Kunstakademie Stuttgart. 
Nachwievor wird die  Kunstschule  saniert 
und damit baulich optimiert. „Es steht die 
Umsetzung der Maßnahmen des zweiten 
Bauabschnittes an  mit Fenstern, Keller, 
Haustechnik und  Innenbereich,“ erklärt 
Handschuh. Wegen des Brandschutzes 
musste umgeplant werden. So musste zu-
letzt ans Dachatelier eine Treppe instal-
liert werden.  Nach  Kritik eines Fördermit-
glieds an der Freien Kunstschule 2016  wur-

An der  Freien Kunstschule Stuttgart lehren derzeit 18 Dozenten. Foto:  Iris Frey

Vor zwei Jahren ist die Freie Kunst-
schule Stuttgart im Zuckerfabrik-
Areal 90 Jahre alt geworden und 

hat dies im Kursaal mit einem Festakt ge-
feiert. Die Institution ist weiter am sich 
entwickeln, wie Direktor Martin Hand-
schuh berichtet. So gibt es neue Kursange-
bote mit neuen Möglichkeiten.

Erstmals gab es Anfang August ein drei-
tägiges Sommer-Camp der Freien Kunst-
schule, an dem ein Dutzend ausgewählte 
Abiturienten sowie Schülerinnen und 
Schüler der Kursstufe aus ganz Baden-
Württemberg teilgenommen haben. „Es 
wurde zudem zum Wintersemester 2019 
ein verbessertes Curriculum eingeführt, 
das dem Basisstudium eine klarere Struk-
tur gibt und im Hauptstudium weitere 
Lehrangebote beinhaltet“, so Handschuh.

Auch gibt es nun ein besonderes Stu-
dienprogramm für diejenigen, die später 
als freischaffender, selbständiger Künstler 
arbeiten möchten. Es handelt sich um  ein 
zweisemestriges Postgraduierten-Studien-
programm, das Absolventen (auch ande-
rer Akademien) mit berufspraktischen In-
halten auf eine selbstständige Tätigkeit als 
bildende Künstler vorbereiten soll. 

Dieses Angebot richtet sich an Absol-
venten staatlicher oder privater Kunstaka-
demien, die bereits einen ersten Abschluss 
(Diplom, Master oder Bachelor) erworben 
haben.  Das Programm enthält neben 
praktisch-künstlerischen und ästhetisch-
theoretischen Lehrveranstaltungen, die 
auf die Förderung zunehmend selbststän-
digen Arbeitens zugeschnitten sind, Semi-
nare, die Kenntnisse und Fähigkeiten ver-
mitteln, die für eine Positionierung auf 

Von Iris Frey

de mit Blick auf Investitionen und Ausga-
ben der Freien Kunstschule ein Beirat mit 
Vertretern des Gemeinderats zur Seite ge-
stellt für eine bessere inhaltliche Planung. 

b Auch Ausstellungen gibt es an der Freien 
Kunstschule: Noch bis  15. November  mit 
Werken von Gerold Reutter, Weg-Kreu-
zungen. Eine Diplom-Ausstellung ist 
vom 3. Februar bis 15. März 2020 zu se-
hen. Weitere Infos  gibt es im Internet 
unter www.freie-kunstschule.de.

Die Freie Kunstschule hat eine wech-
selvolle Geschichte: Im Jahr 1927 ist 
die Einrichtung von Adolf Hölzel ge-
gründet worden und dessen Schüler 
August Ludwig Schmitt. Es ist nach 
eigenen Angaben die älteste nicht-
staatliche Akademie für Kunst und 
Design in Deutschland. Bedeutende 
Künstler, die aus ihr hervorgegangen 
sind sind Ben Willikens, Jan Peter 
Tripp, Petr Hrbek und Peter Lenk.  Um 
sich nicht der Kunstdoktrin des Drit-
ten Reiches beugen zu müssen, wur-
de der Lehrbetrieb im Jahre 1934 ein-
gestellt, um bereits 1946 von einer 
Gruppe verfemter Künstler um Fritz 
Dähn, Hans Fähnle, Anton Kaper, 
Heinrich Kübler und Helmut Muehle 
wieder etabliert zu werden.
„Die Gründer wollten einen zeitge-
mäßen Gegenentwurf künstlerischer 
Ausbildung nach der Lehre Hölzels 
etablieren“, so Rektor Martin Hand-
schuh beim Jubiläumsfest. 

b Hintergrund

b Ausstellungen

Albert Dulk
Untertürkheim – Noch bis zum 23. 
November ist in der Stadtteilbücherei 
Untertürkheim die Ausstellung des 
Bürgervereins über Albert Dulk zu se-
hen, Strümpfelbacher Straße 45.

Trilogie
Bad Cannstatt – In der Galerie Wied-
mann, Tuchmachergasse 6, wird die 
Trilogie mit Werken von Willy Wied-
mann, Raffaela Zenoni und Axel Venn 
am 8. November, um  19 Uhr mit einer 
Vernissage eröffnet.

Neue Arbeiten
Untertürkheim – Die Cannstatter 
Künstlerin Christa Lippelt zeigt ab 9. 
November bis 12. Januar 2020 neue 
Arbeiten im Gasthof Weinstube Wald-
horn, in der Großglocknerstraße 63. 
Die Vernissage ist am 14. November um 
19 Uhr. 

b Theater

Kleine Morde
Neugereut – Am Samstag, 9. Novem-
ber, zeigt das Neugereuter Theäterle 
„Kleine Morde erhalten die Erbschaft“ 
im Haus St. Monika,  um 20 Uhr. Karten 
gibt es unter www.neugereuter-theae-
terle.de oder Telefon 535125.

Proscht Neujahr
Münster – Das Boulevärle zeigt am 8. 
und 9. November  „Proscht Neujahr“, in 
der Neckartalstraße 261, Beginn ist um 
20 Uhr. Karten gibt es unter Telefon 549 
81 05 oder an der Abendkasse.

Die Wundermühle
Bad Cannstatt – Am 12. November gibt 
es „Die Wundermühle“, das neue Lie-
dertheater von und mit Vladislava und 
Christof Altmann, Kulturkabinett, Kis-
singer Straße 66 A, Beginn 10.30 und 
16.30 Uhr, auch am 13. November um 
10.30 Uhr,  www.kkt-stuttgart.de.

Künstler als Beruf
Bad Cannstatt: Neue Bildungs- und Kursmöglichkeiten an der Freien Kunstschule Stuttgart

b Konzerte

Kindermusicals
Bad Cannstatt – Bis zum 3. November 
gibt es eine Kindermusicalwoche in der 
Wichernkirche. Am Samstag. 2. No-
vember und  Sonntag, 3. November gibt 
es ein Konzert. Infos unter lenore-volz-
gemeinde.de/musik und bei Kantor 
Andreas Retzer, Telefon 55040490.

Brock-Terzett
Uhlbach – Am Samstag, 2. November, 
gibt es das Brock-Terzett um  19.30 Uhr, 
im  Gemeindehaus, Passeier Str. 7 zu hö-
ren: Gerhard Brodbeck (Gitarre, Ge-
sang), Kurt Eisele (Akkordeon, Gesang), 
Günter Röttger (Bass, Gitarre, Gesang). 
Karten unter: info@kulturforum-uhl-
bach.de oder Telefon 9325805.

Spazierwegkonzert
Obertürkheim – Spazierwegsaison  am 
Sonntag, 3. November, mit der Stutt-
garter Sängerin, Musikerin und Chor-
leiterin Jeschi Paul,   „Swing and Groove 
all over the world“, einer musikali-
schen Rundreise durch  unterschied-
lichsten Stile, Sprachen und Rhyth-
men. Begleitet  von Klaus Rother am E-
Piano. Beginn 17 Uhr, Petruskirche 
Obertürkheim.  Eintritt frei. 

Jubiläumskonzert
Untertürkheim – 125 Jahre Posaunen-
chor des CVJM Untertürkheim wird 
mit   Jubiläumskonzert am Samstag, 9. 
November gefeiert,  Leitung Martin 
Ströbel, Beginn 17 Uhr. Eintritt frei. 

Oratorisches 
Stuttgart-Ost – Am Samstag, 9. No-
vember, gibt es um 19 Uhr ein Oratori-
sches Konzert „Psalmen und Te Deum“ 
in der Gaisburger Kirche mit dem Pau-
lus-Chor, dem PaulusOrchester. 

Blind date
Bad Cannstatt – Daniela Petry und 
Scott Roller, Treffen der Generationen 
im Jazzkabinett, Kissinger Straße 66A, 
am 9. November, Beginn des Konzerts 
ist um  20 Uhr. 
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